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BONSKR BEITRÄGE 7.1 R MEDIENWiSSENSCH.AET (BBM)

Ht:RAl'SGEGEBEN VON CAJA TIIIMM

Die Vcrandcninucn der medialen Unnvelten, die rasanten leelinisclien und
gesellschaftlichen l-nlwicklungen in der Medienkomnuinikalion und insbesondere
die llenuisl'ordcrung durch die neuen elektronischen Medien, namentlich das
Intemet, haben m den lelzlen Jahren zu einer Ausweitung der Fragestellungen im
Uereieh der Medienl'orschung gefühn und - konseqnenterweise - zu einer stärkeren
Verankeruni; der Medienw issenschaften an den Hochschulen

Was ücnau der Gegenstandsbereich und die theoretischen Grundlagen der
Medienwissenschaft sind, ist dabei genauso in die Diskussion geraten wie die
disziplmar bedmmen ,Schwerpunkte und Methoden Die Medienwissenschaft ist eine
Disziplin die sich mit dem Entwurf grundlagenorientieiler Theorien und Konzepte
und der Beschreibung und Erklüning der umfassenden Wandlungsprozessc und
Wirkungsziisaminenhiinge ebenso zu beschäftigen hat wie mit der Analyse des
Kanons der Formensprachen von Text, Bild und Ton irrmv-

Die m der Reihe „Bonner Beiträge zur Medienwissenschaft (BBM)
erscheinenden Bände umfassen nicht nur Einzel- ""'L
Fragen von Medientheorie, Begriffsbildung, Formen. Bedeutungen und ^
Mediennutzung und der Medienpräsenz m der f
zusammenhängenden allgemeineren Themenbereichen soll die Rahe BBM
besonders den in Bonn vertretenen Schwerpunkten ein ^
herausrauender Rolle die sprachliche Kommumkulam gehört Themen beinhalten
hier individuelle und gesellschaftliche Wahmehnmngsweisen von Sprach^
in den Medien sowie kommunikative Verfahren und Muster, die in der
'^''"cTr'Sl'en "!!;'?mM:Sisziplinäre Ansätze zur Verfttgung stellen
und strabf eine Verbindung von Einzelphilologien •anzdlhcheri, in . rem
medienwissenschaftlich geteilten ° .

Wissenschaftlerinnen sein und diesen so h
Arbeiten in einer thematisch einschlägigen Reihe zu publizieren

Caja Thimm
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Oie Verhn.ert„.e,,. aie .as
mehr nur Thema m kleinen rei gUschaftlich brisantes Diskursthema,
sondern bilden ein breit Facebook (Die Zeit, 28-4 _2011), se-
Massenmedien fragen nac e Äpvpten (stem.de. 28.1.2011) oder ewe
hen eine „Facebook-Ke'^o (Handelsblatt, 29.11.2010).
ten Wikileaks im Kontext von ergänzen ließen, zeigen, dass sich das

Diese kurzen Belege, die sich -^^^..baren Ansammlung technisch
Web 2.0 in den letzten "p" ^e zu einem hochgradig
innovativer Anwendungen und „nd Nutzungspraxen entwickelt
Raum ineinander verschränkter PP Anekdoten. Gerüchte und My-
hat. Wie Alpar/Blaschke be^erkew .^OO nicht un-
then über das Web 2.0 [...] de";" ̂ er^Dotc ̂  ^ bwo^
ähnlich" (Alpar/Blaschke 20 . ' unerheblicher Skepsis egeg
Web 2.0 subsumierten unhaltbar und wirtschaftlich verheerend
wurde. Die sich zum ' „nannte New Economy und die damit ver
erwiesenen Erwartungen an die ,„Solvenzen und Untemehm n -
bundenen finanziellen Verluste, Entla^sun.^^, ^ ^
Schließungen hatten zu Beginn bz in^emet-Hypes schmerzhaft ^ensi
für eine etwaige nächste ^ir breite Investitionen in '"kernet-
siert, weshalb die VOrraussetzungen für b^^^ beute a s Fruh-
denkbar schlecht schienen, Anwendungen wie Wikipedia ̂  |
formen des Web 2.0 zu bezeichnen Nutzerinnen und ̂ ^zer
erste Weblogs etc., in den Me i haben sich im Nachgang
etabliert. Wie Alby (2008) beschreib^ h ^TuTm WeT-Dotcom-Erfahrung zudem entscheidend^ _^^^^„,bch d e ^ We
Web 2 0 begünstigende Rahmenbedmguns ^ verringemng der Internet
.eren,Wicklung der Dl-^^^rtep'assung "l^'l^eiPe "wete"
nutzungskosten, (3) eine verb Geschäftsmodelle und (
erwartungen, (4) fhnktioniere • utc vxrpiter als eine
emwicklung bzxv. 'J;'°",,a"'Qualman (2010, 3)
Neuaufla'i dlTDotcom-Booms sie "-i« "XiT-
in die Frie „Is Social Medn.Jus.aW^^_^^_
auf die Relevanz des Web 2. Nutzerinnen und
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konrnrunikative Verarbeitung von
ben, Norbertmurreimann Sina (Hrsr)"
Funktionen. Weinheim u.a.: Juventa-Verilg, S. SO-X. Dimensionen.
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334-348. ARD/ZDF-OnImestudie 2009. In: Media Perspektiven. 1, S.

AliD/ZDF.O„l,„e,M, 2009.l„r Ueäia P,„pek,i,en. 7. S. 349-
Yang, Jin/Stone, Gerald ̂ 200"^^* Tho c i

setling. In; Uoss CommumcaUon ? '»»^Personal communicalion in agenda
VonTub, LLC (o J,). Ofen fo.r.te,

p.//\vww.youtube.com/t/fact_sheet.

Senioren im
SocialWeb-entgrenrfei

Julia JanßentCaja nimm
Altert

I. Netzkulturen - bis i" ^

tionssuche. W.ssensbe^.^_, digital " A le ̂
haltung geht. Prozessen ein jdientechnolog
Teilhabe an ise''''« ̂ '"'Tn S " ihn»" flexibel
Teilbereiche unserer tlngerer Mensche».;«,
rung tangiert n Fähigkeit tgUgn, von ® teiizuneh-
ist k Bereitschaft .""Ventwicklungen ^ediengeseHscha
auf neue techno ^„ten Infort"^ ' gerührung
tung, um an der so g häu 'g Interesse
men (Thimm 2006)- tion gerät P ^ niit wac ,iem äureh

Auch ."TTeXoluS«" A"fe dig«»'- ̂ ntlr 1»»" ÄS!
den Information . i^g sich durch „och i ^jg vor g' jgFrMöglichkeiten ^'■^^gn'„Offtin®"'". „j^nit. Zahlen aus^
interaktive Netz, ^jghtnutzeni' ^tzungä ^5 8 Pre^®"! sind. D®""
der Alteren - ̂ ^gerdie^n^Xen bereh;» von
dass mit zuneh bis 2 . bereit höchsten ^nappj®''®'^2010 zeigen, dass d.e^_ Trot^ ^^gn^entan nur k"
nutzen und bei Generat'O ^itersgmPP®' | gjj wenig
Bruch beginnt bei . ^^balb^tes ^Atlas20l > ^ P^"^p zeigt ein
4 7 Prozentpunkten 1 AltersS^^PP mternetnut-Zweite ab 50 Jahre» o»'.;, ge „.g »uff^, 71,8 Pro;;;';«, dieser

Dabei knnn man giage»»» hege» j9-J»hr'S, „„ab knaPPinternetaffln bealc _ „i, 59- g„i d^jo-JähriS®'' „erten. d«f
ferenzlertes B.ld- desdurd'«';) ober 7 z |„te--
zuns noch nah »■" ® prozent u»f„,,,„etnutau"f „aBten Anstte« „„er 70-
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schifct' T i" Deutschland nach Alter und Ge-
dfuS Mänlx ? 8™"= Unterschiede
rend ts» u"d bei dTn Td '^Is'Ä
liest bricht die intpmtnt * u ■ j 49-Jährigen im einstelligen Bereich
Ir über 50 Jahren deutlich ein. In
ner online bei den Frauen "och knapp 80 Prozent der Män-
zent). Die größten NutzungslnTerlcLdtgLT'^^d
Jahre und 70plus. Hier betragen die Ah JnH u 60 bis 69
22,7 bzw. 22,2 Prozentnunkte Wäh a u ^'^chen den Geschlechtem gar
der dritte Mann online ist nutzt n 70-Jährigen noch etwa je-
das Internet. Die aktuellen Wach<;"n ^ gleichen Altersgruppe
stand in den nächsterjahmn n cht T''"'"
rend bei den Männern über 70 I h ° '""'"g'nsl ändern wird: Denn wäh-
wuchs,lagcrbei de„ F™e ̂  ̂  - 4.9 Prozentpunkte

Ein Grund flir diese eklZt.^ u ̂ ^^^^^^
Frauen liegen. So belegen Studien p" "^®''®^biede kann im Selbstbild älterer
eigene Technikkompetenz. Eine wesemlicTe Rolle^"''''l^^'^"
lenzuweisungen, da bei vielen älteren p spielen dabei normierte Rol-
wirken, die die Technikkompetenz den Eozialisationsmechanismen
Frauen zuschreiben (Stadelhofer/Marquard ̂ nriTt T'' Sozialkompetenz den
Herten technisierten Geseiischaft «eil ® Männern domi-
Problemgruppe im Kontext der Nut™»" f ''™4n eine besondere
von hoher Relevanz, Frauen ab 50 versttkr"" entsprechend
kulturelle Hemmschwellen zu überwind J ^"""^gen, technische und sozio-
21. Jahrhunderts teilzuhaben. ' Mediengesellschaft des

2. Digitale Teilhabe
Die kurz referierten unterschiedlichen 7 ••
^nigen Jahren als isolierende und seRrtfeT/'/" Netzmedien werden seit
tiert 'r^ und unter der Perspektive v ̂  ^er Distribution neuerert^ Bezeichnet als 'digital divide' bzw 'dit^^i Aneignung disku-der Phanomenbereich breite Beachtung als ne v (Norris 2001), hat
j°" ^"8leichheit gefunden (u.a. WischL f"' Stratifika-
schJi A ̂ '^^'f^iSitale Spaltung' bezeich^^fHf""""® ̂ 008; Katz/Rice,sehen Individuen, Haushalten, Untemeht^n 1 "'''"^henveise den Spalt zwi-

benheh™'"!''.'"''™ '°*-OI"n™ischen Nive Verortungenbenheiten und Möglichkeiten des Zugang" zu 7 ® '^"'^"'^cht ihrer Gege-
*  '"fonpations- und Kommunika-

Sc„i„ninimS.cialWeb-enlgr=n«AllrtS
,  Internets ftlr eine breite Nut-

I  >„ (IKTs) bzw. dem Nutzen <>« ̂ "„„„eoretisch geptägtentionstechnologien (IR > ^ ̂ j,esem diffus j^indemisse zu
zungspalette. Aasgeg-^J.'t Wissens, das «rden Infur-
Modell von einer ""fla der Notwendigkei „größemden
Medien beding^.^^^,„^„ „n«, so dia ̂ «' E„„icklung persönlicher
mationsstand des Reduzierung von ChanWissensklult und einer Rednni Lebensalter schnell als em
Kompetenzen. . .„.ies sich das höher^' nots

N^eben den,
wichtiger Faktor zur ßeachtung von ^ool), bleibt das
(Norris 2001). Auch be . ̂̂gland (Lop ° n ausgeht, dassMdu„g,Oeschlecm^
herausragender Ein ^ vermittelt wird, da des Em ^
immer mehr im " Bedeutung . gj^ jass neue Tech" j^gig.
sensmedieii von z überschätzen is •'^""^"2006) Arbeiten
Gesellschaft. Nicht z Lebensumstände ^^^j^vasan 2006)
tor zur ̂ crbesserun |^^|^yrelle Mm er jie j^gf^ng von ge*
nen dies vor allem tü ihrerseits r rmationen, Sc . z^jbUdung,sozialen Neta««7X„h die Te®*;®iXa,lon "jf Z Gemelnscba«
Informationssy Räumen zur /^ufrechtch
meinsamen getedle F°"^.'"rllhia et ah Stemel, bz». "d"'!

""' rönnen viel«l'i8= ?„formationsaas'e®fije„,i,sien ^n-telefone, konn g^nale Inm diaspof^c^c |jtische un
zu gehört denn aje B'Pda''8 ugfe koHehd lokale Da[ s gst-EriLrnngskultnr, „i, deren .rad^?; oV 1™
gemeinsamer R jgn könne Vergeme'"® pjg,^ für ei ^ggeln
liegen ""'Sese'« Treffi'dd^''2000) , mache «g ,5^^1,0
lingbahnen - a" "le Putm^ ' „euen O« ,|d wc knö
liehen GeselNcb^Xie gf ' ̂ e, eha"8ej7o,sellschafte; die

,«nsive"0«ell-;;f;e^^^

Auch «nn f" ieu in df" «ernngen ̂  ' jen. pie Liet
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duzenten der neuen Technologien sehen eine 'digitale Revolution' in einem ver
netzten Haushalt, angetrieben von einer rasanten Diffusion von ubiquitären, in
telligenten und vernetzten Technologien. Angenommen wird, dass die Ge-
^ win lg eit von Veränderungen zunehmen wird, da die Lebenszirkel der
Tectaologien und die Verbreitungsgeschwindigkeit weiter zunehmen. Offen-
sich hch ist, dass Zugang zum Internet und seine Nutzung besonders im Bereich

Sen Srr zugenommen hat, und dass Men
den ^^''haben (Thimm 2008). Kei-
reduzierten Zugig L^WissL'beänden^ T """"
riekeit nnri Alice r.1 ^uch eingeschränkte Zugehö-

VeXu™ « r <«= heute vermehrt aussehlieBlich im
digitalen Spaltung verureachen'.^'^ Exklusivität kann ihrerseits neue Formen der

3. Aktivitäten im Netz - generationenspeziftsehe Nutzung

ständigen Zuwactem™uKeI^TO„''o„|'"j5™^l''^ ®'"Tlen Studie der Bitkom (20101 hat rf xi Serviceangeboten. Laut einer aktuel-
Generation 50. blonders d Serviceangebote bei der
Zahlen der 50. Gruppe bei 33 P Deutschland liegen die
Onlineshopping und sogar 78 4 ProzenTfü p 29,7 Prozent für
Vierend fällt dagegen die Nutzung interaktiver^^
nur 8,5 Prozent an Chats (www.seniorwatch de) B^rl ~ beteiligen sich
Nutzung von Spielen, die am Ende der I i !, g^nng ist die aktive
Abb.l): ^ Skala der genutzten Dienste rangiert (s.

Senioren im
Social Web-entgrenztes Alter? 379

Nt'j (SilvorWo.ini..KnS,r<taslmcn.e,.N

•  ,Bi,kam 2010)

durch die älteren Generat'one
Ahh i ^h.ungsfortnendesSer-- ponssuche^. ursr orimär die Inwr so ̂  Weg

* A Hass bish^ P ^ ̂ale rphiirtsh^usDeutlich wird, poterhahsa'" ^^j^els Go g das ^^^jd
lassen sich ̂ be^^lren Lebe"®®^^" Reiseziel JJ^^"j.^aitungsangeJ^^^en, nur
eangenheit zu fr yergang Genere"®D .^nspru'^b S -gign und
werden beispie s^^^ ^^atldazu ''^lebot " g! Internet-
wieder im Gegen®® j^gtzen das Radio P -[jngeren und
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laden von Dateien gehört nur für jeden zehnten ab 60 zur wöchentlichen Nut-
zungsroutine An Gesprächsforen und Newsgroups, die beliebtesten Applikatio
nen bei den 14- bis 19-Jährigen (72 Prozent), beteiligen sich nur wenige Ältere,

ah sind auch ihre Einstellungen zum Internet. Für
d?e ew T ' . "r vornehmlich ein Instrument, das nur ab und zu für
mLl ein ? '"fo^ation genutzt wird, als „täglichen Begleiter für alle
Triint def'"r 60-Jährigen, aber
(Chls Toren F M^-n T Austausch mit anderen
PmzTTder 60- Jährigen, aber für 65
KOM2010).BesonderslilToTllToTTnalen Austausches, wird wenig von ÄlterT ^bemenbezogenen interperso-
als die „Debattenzirkel des Netzes" (Thimm
hier noch ein hohes Zuwachspotential fiir b^^^'^hnen lassen, scheint
durch die ältere Generation möglich zu seirPh '"'n
in der Nutzung von Sozialen Netzwerken wfe ^"^^'"'^biede
Diese neuen Formen der sozialen Interakti ^^^®book, Myspace oder Xing.
digen Informationswelten, die nicht nur ei zunehmend zu eigenstän-
schengruppen organisieren. Studien aus dTusl
Partizipationsform stark steigende 7ahi u j jedoch auch für diese
zem (s. Abb.2): * älteren Nutzerinnen und Nut-

"«-botrrerocolnetnerrfcnSWertnenrbo^^rdup
-30-49

November

2^9 Mätv
20J02009

Abb. 2: Nutzung sozialer Netzwerke
sdulu 2ö ana o!c}«r.

200S.
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Seilt Lss der netzbasierte «..erpers^,^ Bezieh«n^;*fOnline p,,nf„rmvermehrt Einzug halten . ̂ r "ibt es bereits^ ein spezielles

:Z.n. Einige Be^e Innggeb.^^ ̂ .ob - «„www.platinnetz.de Generation. H so"dern g
ftlr die Bedürfnisse Austaus realen LeEun -
zun, digitalen ><="" ; rund ArbeitsSrÄ: Welten verbinden, an
Ausnuge, Theatetbesneb ,1« die
de„genera.inns^,ell.
einem neuen Gescnc

suerer Menscbe" -
4. Netznutzung ^^tzungsform®"' einer
Um die voranstehen ®" ^ewil aWren ̂Positionen erläute^ Aktivf̂ P^^lngswelt ältere^^ ̂  Ergebnjj®
Untersuchung ^ ^^gang z" .g^yiews „i^onstruktion m
einen authentisc qualhatw® „g^jen präge jgj, auf die gg^ii-
wurden zunäc ® der ansc g^^die pei im S'""® ®'"^eren kann-Interviewstudie ^yrchgefdhrt® ^^^iv ist ̂  Nutzung v^'.^ ̂ ^ghlie-
linebefragung^D ^ Generation 6 P Intensität konnten «»t ^^gter be-
netnutzerlnne ^grstehen, w Galine-Pt^®^ .„teil männ'i®'^® z^gung teü'
chen Nutzung /Antworteten per Antml^^^ ̂  ße^^g^
Insgesamt ' j^eran g®^®^^45 Prozent^•"^re (Standardab^e jg ̂ gig.
ßende Auswertn"|/ ^.^.end 45 67,77 ahr^^ hterunter ^,ren.
trug 55 Prozent (fjlnittsalter b®^^Jügiich derGe^^ 70 J ^^^^etnut-
nahmen. Das Dur jghren- ^giblichen ̂  Studien ^gmger
und der Mediän lag ^ent de ^ räsen praue , ^jg junge-
« sieb, dass uur i 4 ^ labreut ; > duu »^„„bschluss
Hierin bestät'S'f ' »n in *"e0vnS^"^,l,Z , „i.

ren

war
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4.1. Das Internet als Alltagsmedium
Die Bedeutung des Internets für den alltsar u
vielfältig deutlich. Mit einer ilberwälf Gebrauch wird in der Studie
stimmten die Befragten der Aussaee Mehrheit von fast 84 Prozent
keiten des WWW verzichten zu wnll^' Möglich
vorliegenden Studie über alle Bildim^" Einstellung erstreckt sich in der
medium war zudem zum Zeitnunkt hinweg. Das Online-
bereits mehr als drei Jahre (86 Prozentf ftlr das Gros der Befragtennteiwiewaussagen wie „heute ist ia '"^®8'"3t'ver Bestandteil ihres Alltags,
per Internet" bestätigen hier die Lei 2h man alles
technologie. Zudem nutzt die überraee^H f Relevanz der neuen Medien-
wi'7 H täglich 2 k- P'-ozent) der befragten

in diesem Kontext zu einem nützlich ^oche). Das InternetAus dieser Perspektive aewTn . ? Werkzeug im Alltae
dürfnisse älterer Men-

g ̂ trH U=n>nach '8 r Partizipation an außer-
?ein und Surfer es %t "f ™™mderlich. dass die überwie-
Serhlu " "" UieseVAu s 8 Laufenden zu

Im Gesan,ttTf8*°8enstudie teilweis"®' f ™"«e" 32 Prozent der Betrag-
einer passiven Alt sich hierin «^2" Prozent vollständig zu.
Lebensgestaltunff ^""sch nach" defizitären Vorstellung
keineswegs von p" Intere^'"^'^ P^rtizipatorischen und aktivendas '"«eS. «rvre':r?''"'"«'^^ ®^^=8een zeigt, sollte hier
Freiheit" (Tews I993 22 ^P^ionen zu k- t scheint
laufende Teilhahp e» \i ^'^bafft neue Lehp Alter als eine „spät®
-rtl für einf vl,:r und Lebensziele. Die fort-
einem gesellschaftsreleJ'"" l^enschen digitalen Medien

elevanten Faktor. " ̂ler nachberuflichen Phase zu

4.2. Wege ins Internet
Ältere Menschen haben im i
eher und privater Eb ® Leb
wältigung von SchwieWot^'-^'^^' ""^^''schiedHoK" Hinsicht auf berufÜ'
für sich zu nutzen spieg entwickeln

t von S r' Fähigkeit dfese Koutpe.en^^
Chen n; l^^^ntnissen wiaJ " Untersuchuna in Bezug

neu

der

fhr sfch ̂  nuLrrS;"^" für die Be-
die Aneignung von InteLtr'' ^^Biegend'^ Fähigkeit diese Kompetenz
Nutzem zu suchen, nimmt 2""^issen wider n 2 ̂"^®'"suchung in Bezug auf
Interviewaussage von Frau ^^d®utende R V^^'i^Wt^ung bei erfahrenen
ich nicht weiß

•  sncial Web-entgrenztes Alter?Senioren im Sociai w

•  das virtuelle Netzwerk L"rstizung vonDie ersten Schritte m da ^^,j^gbeffagung durch p^guen
der Befragten im Pähmen^* es bei den Mannen,
jüngeren Angehörigen , Anspruch nähme ' . | durchaus als ein ge
die Hilfe Vann ans ^
rund 29 Prozent. Das 1"'^ hetraclitet werden, wel g,,,,, d,e Generationsverbindend^^Med. g,,, »ine Annäherung
fahmngsaustaus h ̂  finde, hier auf den ̂  ^,„„^,„,„„en
nerationen zu tei Prozent der T j. ^ud
von jung und alt statt. "äßerdem^.^-^ ^"«'."'ijTntemet in Be-

Neben der Faini Bekannten. Beruf ä® „f „elt ist
ebenso Rat bei "indnudem^« ^„fli-
rund 30 Prozent der Fr u» ,er f nSen'ch in der
rührung gekommen _ ^.^^^ssnahme auf Z"S""Lna von notwen-
anzunehmen, dass d ^g,ter Anei. Computer
chen Bedingtheiten , jtjge Angeb« ^ der Tee lebenslange"Erwachsenenbildung «IS-'8^ den ««de Bedeu^,^^.» ,,d,ber hn
digen Schlüsselkoi^ die z ,^j gensgeseHscb j ipatorische
und den, Inten,«. ® wachsende" ̂ dn,rnte ut-^/Der^^
Lernens in, Ko" « e.n^^^^ e selte ^ „Hren srch
naus außerberuflich ^„ftig ei"C ^„spruch =, ji,,ichen SiW
bensfiihrung im A 22.4 Intemetschulu"®
geböte wurden u pgchzeitsch jgkant häu g onüner
Ld 19,3 Pro«m Männern stg"' «er^n On
fer gaben gegen^^f werde"- die Ha"
besuchen (P'^f end ka"" z" h^'^fetL besch"®''®" ̂  gücher"Zusammenfasse ^j,he W i^^mpete Ratgeber jssen
wissen sich f Ärnet ^"2
dem neuen |j^gbmer seh®'" didaktische vo" B' ^j^jerschied
männlichen e die au j gj,spruc gignifika" ® j^^en i"SS®®oder Zeitschriften ̂  die boch sj frauen^e Schulung^'
- ̂-rSenmitgli^^lLToOl)- "i'Ädauch
J"r"denO^'«"'mrä«sehen den i"
mehr fremde pspruch-
angebotesthrhe'

383

, dann weiß • k ■ ^^^ätigt; r i " wie sich auch in d®
""" «it tnthter, wen ich mal irgendwas wirk-

fragen kann".
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4.3. Barrieren und Nutzung

''if' """"" »f Z"g»8starrier=„ älterer Men-scnen in Bezug auf technische Neuerungen tu a Gehrkp -7nnn ^r■ i /r, •
2006, Stadelhofer/Marquard 2004) Um L Intem;i ^
forderlich bestimmte sir-hi- ti Internet nutzen zu können, ist es er-zu eriel'sr"
wäre. Eine Vielzahl älterer Mencrh Umgang mit Hard- und Soft-Hürden übervl^lrde^l L ̂  T'"''
gangsbarrieren wird oft von Technikänsstfn in",?"' h "ibgliche Zu-
gesprochen. Wie die Untersuchimocpr k • bei den älteren Frauen
teressen in dieser Studie bestätigen fllh d ™ thematischen Nutzungsin
den männlichen Befragten (56 2 Prn7 t\ Interesse an Technik beideutlich höher aus. 0=^00 wärernlfr"';;'"..'™'"
nngere Technikkompetenz und infofredp u älteren Frauen eine getan. Diese Annahme wurde fr ^vo^^^ zu vermu-
bekunden signifikant häufiger technischrp^^kf" Onlinestudie bestätigt: FrauenComputer und dem Medium Internet (p=o'o02rn
Diskrepanz? tP 0,UÜ2). Doch was steckt hinter dieser

Männer kommen auf beruflicher •
technischen Entwicklungen in Berühn.n zumeist stärker mit
Technologie Internet häufig leichter Dif Einstieg in die

rauen hat zudem eine weitere Dimension ^^chniksozialisation älterer
fische Zuschreibungen nehmen einen imnii " ^''^ne. Geschlechtsspezi-
Technikkompetenz von Frauen Es ist dem k" Beurteilung deran ^ ermutigen, technische und soziate ä'tare Frau-
er Mediengesellschaft des 21 Jahrhundert Ti' überwinden, um anEbenso häufig werden, neben m l

sprachliche Barrieren als ein weiterer Gründl Schwierigkeiten,inemedien durch ältere Mensche Tenannt r^
ga von Herrn H.B. beschreibt diese pIV "" folgende Aussa-
Handicap, ich kann kein Englisch 'a'' mein großes0 und ich weiß nicht, was das st (VaJT "'^^t, wie ich es aussprechen
d.cap für das Bedienen des Compl 's ii , ? ein richtig^ Han-
Vnk b'i und Inhal 'T- ^"^''^^hen Begriffe",
cial Netw 'beispielsweise die^e oftmals englischesn Tk «'^^'^iegende Mch k B'ogs oder So-bUd b''?'"'" 0"""ebefragun| stLfr T " Älteren in der
ehe d/'f f" ' Befi-agfrn 1 r'' ̂ '"^^^ätzung zu. Im Gesamt-das Internet nur eingeschränkt nutzba ^pra-
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Menschen nur im ge-

A„rg™„d i,,rer
ringen Maße mit dem Eng Lehrpians betracht jäherenger'zei, als fe.er Arbeitswd. von dass die .=*■-

Internetnutzung „nschwerpunl^l® p im Überblick-
ber, welche Interessen g^g^^nisse .m
Bedeutung sind- hierzu di

fol^cnclc I ^ ,
O'® Oberblid

Tabelle I:
Häufigk®"' Prozent(absolute
Nennung) —Onlinedienste

g.fdails
Suchmuschü]5!l
Senioren^

^

OniineEinlf^
lH--—- lesenErfahrungf^!!^-^
Online^^f^:!^

Videos

Fotos^lliÜ!
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Eigene Bilder online stellen
156 25.5

Online Telefonieren
142 23,2

Eigene Homepage gestalten
107 17,5

15.7

Online-Tagebücher (Blogs) le
sen 96

Erfahrungsberichte schreiben
89 14.6

Online-Tagebuch (Blogs)
schreiben 28 4,6

Erwartungsgemäß stehen bei den Nnt^nna -p
tionsmittel Email als ideales Postmtoel das Kommunika-
im World Wide Web an oberster Stpll Suche nach Informationen
geschehen (66 ProzenO und ^^^»^'"-hten zum Weh
nen rund ums Reisen (58 Prozente w./h ^''^zent) sowie Informatio-
ders hoher Stellenwert beigemessen n" ̂ '"d Zusammenhang ein beson-
im Rahmen der qualitativen Interviews bestätigten sich ebenso
mationen ganz vielseitiger Art- r.pci rii nnd dann die Infor-
Das Internet als Informationsplattform n ' Erdkunde, Google",
eine tragende Rolle ein. ™ ̂®™ach für die befragten Älteren

Sport vorzufinden tL,^XLen dt''"' ftir Technik, Politik undwie Literatur und Kultur. Nichtsdestntrr.r^' ' j Befragten Themenbereiche
sehen von mehr als der Hälfte der BefraPtP ^"gebot ftir ältere Men
schätzen zudem den Erhalt von NewsStt! beurteilt. 54,3 Prozent
run 69 Prozent der Befragten informierp aktuellen Informationen und
ten über verschiedene ierberX c-f Erfahrungsberich-
veröffentlichen, wird im Vergleich dazu m.r .^•"P^hrungsberichte online zu
(  ,6 Prozent) in die Tat umgesetzt Während^iV-?"^'" kleineren Befragtenkreis

nutzt ein wesentlich kleinerer Anteil (4 6 p
Möglichkeit, ein eigenes Blog zu veröJfentlfrif Surfer die
den unterschiedlichen Bekanntheitsgrad HiP zum einen auf
«ckznfllhren sein. Femer deuten die Eltl'' ' f Applikation zu-
" ° wT privaten Inhalten hin Zurückhaltung gegen-Wahrend bei der Entwicklung von Online-«: • i
nteressen der jüngeren Generation fokussiert vJ" bisweilen vorwiegend die
den Untersuchungsergebnisse keineswegs ein " die vorliegen
teren Onlinem. 28,3 Prozent der Befragten^f ^^^i^teresse bei den äl-
Spielen und nutzen multimediale Funktionen Angebot von Online-

'e Videos online (27,8 Prozent)
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hnrpn In Hinblick auf den
•  /TS 7 Prozent) per Internet zu • jvjöglichkeit,

gewisse Sachen spielen un vnntext einer wachsenden

das ist für mich das Wie ^.hungsergebnisse im bedeutsam für eine
flherdies weisen die uni

9?-'-

bringen,

wie es sicn au>-" ■■■ — , i gben aasgewisse Sachen spielen un vnntext einer wachsenden

das ist für mich das grsuchungsergebnisse im bedeutsam für eme
Überdies weisen die U gjs zun Befrag-

Wissensgesellschaft eichtet wird- ,em Gros er B ;
aktive Lebensftlhmngj/^^ 0«^-

lisch zu dem ';,Lsourcen dienhch ,s • D
rung der eig"»" ̂  " alte wW Lebensttauo« ™
„p z.toriffauf Wissensinn frühe .gn
rung der eigenen Wis-J^be dabc ^ Lebensstationen ...ge Zugriff auf W'ss ^ ggngenheit z" Google ^^'^Lbrheit von den

Eine Reise m informations ̂  ̂  "^Sklick. Auf
hingegen das geogr wird mi^ ^^^gj^en die Welt pe^^^ das
Dienst K^'l^vor allem kann
befragten Alteren upjspielsweise & jqerr H-BT . ^u haben (Herr

h'^uf d« Vaters w.eder Unannel.*^^ ...mhrer und »Geburtshaus des bereisen b-J ,, einem virt"

•d'flmeTwird an die-^^.eit n"l?frtUsv5«;"''Bisher

r-Cronli-ai^ l":S a"- »T
ni" uiis: wS VdfB:«-

^n'» -it- n so«!»Prozent der Fra" erledigt" überzeug^n^^bk Gesund"
kanft- uause Bankge«'^^^ ^j^d bi^^ ^sse an der ̂  fast ein

Von zu Bau ®P ,' enorme In gewinnen- .^jeckt.
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linebefragung nichf rund 73 Prozent der r f vorliegenden On-
tuellen Bankhgs au Ttzen A uA? S»!«" an, die Pom, des vir-
ehe Skepsis minlenveile nberwunder 'eSm
Total! [...] Aber jetzt muss ich saaen irh f! h dagegen.
™ gehen [...J und das ist schon eine gute Sache TT' h^d" u"""
cherheit, man hat da vieles eingebaut'^ Rank wo ' ""

"'tzttaft k '"utaben'™'' "
l=r Ebene inslsrdem^r^fcerG''"'^^Zunahme älterer Onliner wächst deren Vierden. Mit der
Medium und das Interesse an zweckdienliche "euen
chung eigener Vorlieben und Bedürftiisse Zimi if
Surfer im Vergleich zur jüneeren Inte t verfugt das Gros der älteren
wie auch finanzielle Ressourcen und §®"®''^tion zumeist über mehr zeitliche
fiir den Onlinemarkt. gewinnt dadurch zunehmend an Relevanz

^5. Kommunikationsplattform und soziales Net^^erk
Das Internet gilt seit den erweiterten Nnt.
des „user generated content" als wirFt ^®b2.0 im Sinne
Dies sehen auch die älteren Teilnehmpr''^^ soziale Kommunikationsplattform.
Funktion für ihre eigene Nutzung. Dabn"^" Teilnehmer als eine wichtige
le größte Rolle im Nutzerrepertoire ^ ^^lailkorrespondenz bisher

Einfach „mal ein paar Grüße" CF f
sehen können" (Frau W.H.) und mal ebl h dann so austau-
eme Email schicken" (H.H.) sind nur einii^e "Tochter [...] in Frankfurt, [...]
zahl von Argumenten für die Charakter! J Beispiele unter einer Viel-
soziaen Kommunikation. Aus den Ereehn''^"^ Internet als Werkzeug derbereits hervor, dass die Emailkorresnondr^"
Kommunikation ebenso bei der älteren Cet zur intemetbasierten
rozent). Jedoch stellt sich in diesem Zusa oberster Stelle steht (99,7

Bedeutung diesem Kommunikationswericze danach, welche
eigemessen wird. Die folgende Tabelle fi,"® T tiefragten Silver Surfern

^ejlung im Rahmen der durchgeführten
offagung im Überblick zusam-

Senioren im
Social Web-entgrenztes Alter? 389

,  Enmilkommunikationn^^
Tabelle 2: lunschactmge^

Anzahl

weiblich

35

männli^
84

I Geschlecht

1 Gßsclihlecht

J8

2]^. 31,9%

'a?'
1,0%

98

Icl. Ich spüre ciipnii r ic
und Zeit.

,:n,ail verbindet Mensehen.
Ich kann eben mal enten p^
sönlichenGrußmttshom"
TcxtundJJili^^^

rr'sprschpc"-
Austausch. —^

Fmai 1 ennögHcW inm. md
Menschen übera
Welt zu kommunizier

'  • .eher rationale
"  . ,.-uen Befragt®" ein

das i'i'"'" „ 51101""«" "l'" ""Einschätz""® ® , s,gestelll ««* 'Jdem ei»
"""S „'eilen Ans-

gung wesen /wischen ..„^liehen , 7 bzw- znm ^pten diese
kanter Untersc ''^'hnellen Korre^P^J ""prauen b®^^^°häuf'g®''
Für weitere 3 sehn gnt " « rsign'f"'^" zweck

dl« ^ R
«.1«^«; -i™; dLS

r» di- Veründ«-"."!':^ * «'«»f'b Z
.. uitiblick ^
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fräßen stimmte dem zu, während mtiH on
fünvorteten. Insbesondere dL welschen Befrden sozialen Austausch über das virtuelle Nette^k^Jm V T'
die befragten Frauen deutlich sozial motivieS^ (p=o oon'f'
tion unterstützt somit nicht allein die reine ÜbL?;?
Sprache, sondern dient ebenso der multimedial w geschriebener
als ergänzendes Element der sozial , ̂
hang kann die Versendiino vn i i. • In diesem Zusammen
medium innerhalb des virtuellen^ NeS/rk^^^" Postkarten als interaktives Sub-
gende Interviewaussage sTeLlr ^"g^^^hen werden. Die nachfol-
wider: „Herrlich, eben mal ein paar Grüße'^ ̂  Nutzungsinteresse exemplarisch
schnack. Wunderbar! Toll! Bevor man • raussuchen mit Schnick-
marken, zur Post geht Nein das^*^ tu hinsetzt, Karten kauft, Brief-

Während das VeLhkk;' ̂iS Pn rv
len Zeitalter zunächst mit dem Gane ̂  Wog im vordigita-
existieren heute eine Vielzahl von ko.t "T verbunden war,
le Grüße online per Mail zu versenden ̂ 7 ^ Angeboten, um digita-
der befragten Frauen die Möglichkeit sich Fünftel (20,7 Prozent)
via Internet über die Grenzen des eiuenp globalen Vernetzung
weltweit auszutauschen. Da Frauen im a^u ^u- ^'"®os mit anderen Menschen
Internet in Bezug auf die Aufrechterhält ^"ome leben, gewinnt das
menschlichen Kontakten vor allem flir • Schaffung von zwischen-
das Internet in diesem Zusammenhangt^ Gewicht. Frau K.J. beschreibt
virtuelle Schnittstelle in der nachfamiHären Werkzeug und
nen zu lernen. Gemeinsam was untemeh "ändere Menschen ken-
aus welchen Gründen oder Witwer wi^» nian ledig ist oder Single
samt". a"oh immer. Damit man nicht verein-

Aufschlussreich ist die Einstell
samt; I Prozent beftirworteten die Kontaktbörse insge-
Intemet einen Partner/in finden zu können > a ' Glück über das
nießen kann (35,9 Prozent). Die Generatinn"tn f"' Leben im Alter ge-
der vorliegenden Untersuchung entseuen tr a- sich also im Rahmen
Auffassungen, selbstbewusst und interessiet-'t^^'^ Altersbildem und normierter
Silver Surfer bekundeten, dass sie durchariQ h- • Prozent der befragten
Betracht ziehen würden, wäre kein Lebens J? Partnersuche für sich in
hen die Befragten der Suche nach einem Parmpr^'^-^"! '"sgosamt ste-
offen gegenüber. Dies bestätigt sich ehpnfaii lolornet somit überraschend
der Meinung waren, dass das virtuelle Netzwerk lediglich 8,6 Prozent
einen Partner zu suchen. Betrachtet man den hn ] richtige Ort wäre, um
ältere Menschen, wie z.B. pla.innS oae, f Websites (br

rabend.de, so zeigt sich, dass
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. , .„Kelderron,antisch.nKon.akM-)«XVtn"7
auch aus dem Blickwm „ jj, alle Generation h« . , j^iie Kommunika-
zendes Beziehungsmed.um in- Beliagten-

Im Gegensatz zur Ei deutlich germoO höheren
lion in Chatrooms „„„e Austaaschpla»^^^,^,,, die
kreis, während Foren als ^ y 40 Prozent de gm. Fast die
Intensität genutzt werden- unpersönlich un ,m os
Möglichkeit des ,g^innwände.
Harne nutz, d=r "'ÄS.»
von Beitlägen e ,, - jog Lesen dieser festgestellt^® nHere Heraus-
28,8 Ptozonl Jheo den G'f Nutzer „ossen
gnifikaiiter Eftek chatten fnr " S , aufrecht ^gchsel zwi-
t. dabei allerdrnp- schrittl.eh'n^r^l^^l, dieser
forderung darstell . agieren "" j^ghen , „hsierung und Ver-
die Nutzerinnen s=h^,„„di 'l^yme zurSyr"^™ V altere
sehen den K.om ^Kufig netzbasie /Anforderung® j^jtellen-
keit Zudem werden hä ^_^^^ndet. D'®®® ,..„,„niunikation d ^.^^gsghränkt
i..-.,"..na von Sprac

die Nuizci.."-- „„:,,ationsmuo> Akronymez."' -•' ,.«nnten u" """

ineibesondere für • großes Poi 4, tz einges®"" g^,,aiten (/^
sind, stiren die (81 r-«fMense^eu auftec« z^ «
„nterstlltzendes zu and die graue» , diesei"

ti'f dem kaufenden " ^ptzeuO .^XtBeW» t» ,stufe müB-Prozent), auf rnüssen traf bei d macht , ,-gt zu-

unterstützenae. ̂  ; j^i^dung - ̂ ^ „nd die n aut m--

ti'f dem kaufenden " ^ptzeuO .^XtBeW» t» ,stufe müB-Prozent), auf rnüssen f bei d jj „ macht ^gt zu-
das Haus verlasse« « d»» hU tehT"'»"
Hilfe rufen ZU xVeiterentw'®'^ nhlemlos Ihre - ht mal

nie rasante Weite probiem „• ^„gh nicnmung. L"® orinaen is-o' Herrn H-"- c,enius» ,i„etimtm"^

tn't::xtSsag
das Haus veri^,„.enret als H
ren Alter sollte mternetsvanz beigemessen ^ PersP»"'!''"

Pote»»""" . deurdasl-Tfrtfassungt Po m dem

.... a,r Berufsaufef!,.,einnehm»".„ ̂ n der C
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eigene Interesse auszuweiten. Sich die Welt ins Haue hni.n ^ ^ .
fenden zu bleiben ist ftir die ältere Generabnn in R .
Lebensgestaltung von großem Wett. Die Aussage
Haus" befürworteten daher fast 60 Prozent h k f

zu können und sozial ansgegrena zu '"'^"'""■"""isse nicht mehr mitredenge dessen gewinnt derS enfra^^^ ^007). Int Zu-
und in Hinblick auf das Bedürfnis narh • ™J^°"text der Intemetnutzung
Alter an zunehmender Bedeutung. „Man klnn' Lebensführung im
Leute reden. [...] Man sitzt nicht mir h u mitreden, wenn die jungenschon wieder? [...] Und deswegen binTch aüch"da'd®^'
damit ich immer mitreden kann" (Frau WH)

Zusammenfassend lässt sich feststellen H^ec a- -imehr mit den Optionen des Netzes heQr>h"ft ^ Onliner sich weit
Allerdings ist die Nutzung aus der Web2 angenommen,
von Inhalten noch nicht stark ausgepräet Sn l« T^- Selbstproduzierens
tung der älteren Onliner gegenübt def deutliche Zurückhal-
duzieren von Inhalten konstatieren wie H 7^" ""d somit dem Pro-
nsch zeigt „So Wikipedia oder so. Das is/^ Interviewaussage exempla-
Spaß, (...) aber so in Wikipedia so reingesetzt^H ^ mteressant und macht auch
Diese Nichtnutzung könnte einerseits rfa • ?-tion 60plus als hfranwach~eJ.^™ die Gene-
Internets derzeit noch unsicher fühlt- F manchen Bereichen des
was reinzusetzen. Die haben Angst da^s si" ^"gstAndererseits ist die aktive Nutzung auch unteT dweniger verbreitet als allgemein aLTcl " Generation deutlich
vor allem in ihren sozialen Netzwerken gan "h Menschen
di/Schüler-VZ (JIM-Studie 2010). Daher Tin ''^'^ebook oder Stu-den, dass die interaktiven Möglichkeiten der ausgegangen wer-
neration vorbehalten sind. Onlinewelt per se der Jüngeren Ge-

Mit Blick auf die demografisrhp r *, ■ i ■winn an Lebensjahren der Generation öCl ^er Zuge-
duell gestaltbar sind und keineswegs zwangsiT r
kungen verbunden ist. Dennoch finden sich f körperlichen Einschrän-
wie vor negative Stereotypisierungen des ^"'^hafflicher Ebene nach
einer generell passiven Alterszeit genräot ■ von der Vorstellung
1998) aber auch in den Nachrichtenmedien^fTh'- Werbung (Thimm
Altenbericht der Bundesregierung zum Thcm ÄT"' 2009). Auch der Sechste2010) verdeutlicht anschaulich" wd^he^h?.^ (Bundesregierung

ausdifferenzierten, aber immer

,c„i.™nimS.cialWeb-e..re.«sAI«r.

.  He„ve.chie<ieöS.enOeadlschaßsba«hen„ocb eher negativen. Al.erabilder ,n den versc ^
existieren. „rdfische Entwicklung wir ^jgjjg

Eines steht fest: die demo= der a Kompetenz im
die Anzahl der aktiven steigt darüber hmaus
wächst. Mit zaiekmender ^jrd B''dung Annahme M-
Umgang mit dem ^ - ̂ af

Eines steht fest: aie ucn^ ^ucn uc. ""V Kompetenz im
die Anzahl der aktiven steigt darüber hmaus
wächst. Mit zanekmender ^jrd B''dung Annahme M-
Umgang mit dem Internet, Teilhabe. En g - seines
deutenden Faktor für d'^ das Indw du ghter sei ein kognitiver Abba ^ ^ies^ , fLebens Expertenw.ssen ^^'erwachsenbildung ef^kj Kontext einer wac^_
von Politik. Wirtschaft und lebenslangen Lem ßi,^,ng auchdie zunehmende Be eatun|^d-
senden Wissensgese „„d partizipa i^ßnnen I"'®^ Kompeten-line für eine selbstbest.mmte^^^ einnehmen^ H>^^^^.^„,pezifischen Komp
zukünftig eine verstär ^gghterhalten ginflussnahme
Weg für das Erlernen und A Emf
zen darstellen. giterer gjn ,jghe InteressenMit wachsendem Gesellschaft- g®'"' tternet sollte dem-
und Bedeutung m an ^ vielfältige ku tu^^ '^''''Tonstnediu'n and pa^'schaftsfaktor, sie wählerpotanz'a ^ des Genera i ^g ,rn
und stellen ein groß J ßi.d als ^^gsummte in Hmb^
zipatorische Diese Sich gktive Part'^f" einwahrgenommen werde und zu ^ ^ft. Die ak p^^dem .st
auf Alter und Med^n zu oesellsehuft
de Vorrausetzuug Infonuz"™? .f^chnolog«'*'
rer Menschenwichtiger Baustein ein«

■.JerO"'",y in

Lileraltir >mng (2»'® «.df.An"S"-
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